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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen

Landes- und Weltausstellungen

Von den anfänglich vier Projekten für eine Landesausstellung wurde das Walliser
Vorhaben im Januar zugunsten der geplanten Durchführung der Olympischen
Winterspiele im Jahr 2002 zurückgezogen. Dagegen stellten Genf und Neuenburg
Anfang März bzw. Ende April ihre Pläne öffentlich vor. Das "Swiss Expo" benannte
Projekt auf Genfer Boden dreht sich um drei thematische Pole: in einem ersten, dem
"Erbe der Schweiz" gewidmeten Schwerpunkt sollen traditionelle Kultur und Brauchtum
aufgezeigt werden; der zweite, "die Schweiz, lebendiges Modell für Europa"
überschriebene Bereich soll den Blick von der Vergangenheit auf eine Zukunft in und
mit Europa richten, während der dritte Pol dem Gehirn als Ausdruck menschlicher
Fähigkeiten und Kommunikation gewidmet ist. Die Neuenburger "Odyssee 2000"
dagegen steht thematisch unter dem Leitbegriff der "Zeit". Sie umfasst räumlich den
Neuenburger-, Murten- und Bielersee sowie die Aare bis Solothurn, wobei sowohl an
den Ufern wie auf den Gewässern selbst Ausstellungspavillons vorgesehen sind. 1

ANDERES
DATUM: 31.12.1994
DIRK STROHMANN

Mitte Februar präsentierte die vom Neuenburger Staatsrat Francis Matthey (sp)
geleitete Arbeitsgruppe die Machbarkeitsstudie zur Landesausstellung im Jahr 2001.
Dem Bundesrat war die Studie bereits Ende Dezember 1995 zugegangen. Für die unter
dem Titel "die Zeit, oder die Schweiz in Bewegung" stehende Expo im Bereich der drei
Westschweizer Binnenseen wird ein Gesamtbudget von 496 Mio Fr. veranschlagt. Davon
sollten 170 Mio durch einen Kredit der Eidgenossenschaft gedeckt werden. 2

ANDERES
DATUM: 14.02.1996
DIRK STROHMANN

In der öffentlichen Meinung erhielt das Projekt nicht nur Beifall. Insbesondere wurde
bemängelt, dass die Organisation zu stark von Politikern beherrscht werde, die sich am
Machbaren anstatt an Visionen orientierten. Diese Meinung vertrat namentlich die
Berner Regierungsrätin Elisabeth Zölch (svp), selbst Mitglied des strategischen Komitees
des Vereins Landesausstellung. Dieses trug der Kritik Rechnung, indem es die
Organisationsstrukturen dezentralisierte und mehrere Persönlichkeiten aus allen
Bereichen des öffentlichen Lebens zur Mitarbeit an der Ausgestaltung der
Ausstellungsinhalte aufrief. 3

ANDERES
DATUM: 24.02.1996
DIRK STROHMANN

Nachdem er bereits im März - unter gewissen Vorbehalten gegenüber dem
Ausstellungskonzept - seine grundsätzliche Zustimmung gegeben hatte, präsentierte
der Bundesrat am 22. Mai seine Botschaft zur Landesausstellung. Darin spricht er den
Organisatoren einen Bundesbeitrag von 130 Mio Fr. zu, wovon 20 Mio in Form einer
Defizitgarantie. 80 Mio Fr. sollen zur Deckung der Infrastruktur- und
Finanzierungskosten, die restlichen 50 Mio als Beiträge an Kultur- und
Ausstellungsprogramme verwendet werden. Damit liegt die finanzielle Leistung des
Bundes unter den Vorstellungen der Veranstalter. Die Gewährung des Beitrags ist an
zwei Bedingungen geknüpft: Die finanzielle Beteiligung der die Landesausstellung
tragenden Kantone und die Beachtung der vom Bundesrat aufgrund der
Machbarkeitsstudie formulierten Anforderungen im Bereich des Umweltschutzes, der
Raumplanung, der Verkehrsinfrastruktur sowie der Organisationsform. 4

ANDERES
DATUM: 22.05.1996
DIRK STROHMANN

Der Ständerat trat in der Herbstsession ohne Gegenantrag auf die Vorlage ein. Ein von
Onken (sp, TG), Frick (cvp, SZ), Gentil (sp, JU) und Iten (fdp, ZG) eingebrachter
Minderheitsantrag für die ausnahmslose verbindliche Festschreibung der vom
Bundesrat beantragten umweltpolitischen Rahmenbedingungen scheiterte. Der
Bundesbeschluss selbst wurde einstimmig verabschiedet. 5

ANDERES
DATUM: 24.09.1996
DIRK STROHMANN
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Die erste Bedingung wurde im Berichtsjahr von je drei der beteiligten Kantone und
Städte erfüllt; die Entscheidungen der Kantone Bern und Jura sowie der Stadt Yverdon
stehen noch aus. Mit Spannung erwartet wurde die diesbezügliche Volksabstimmung in
der Stadt Biel, die einzige Volksbefragung zum Projekt der Expo 2001. Am 1. Dezember
sprachen sich dort rund 60% der Stimmenden für den Acht-Millionen-Kredit aus. 6

ANDERES
DATUM: 02.12.1996
DIRK STROHMANN

Mitte Dezember stellten die Arbeitsgruppen "Inhalte" und "Szenographie" ihre Berichte
über die Gestaltung der Landesausstellung vor. Die Einzelausstellungen beziehen sich
auf zehn Grundfragen hinsichtlich der gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und
politischen Entwicklung der Schweiz im 21. Jahrhundert. Diese Fragen werden an den
einzelnen Ausstellungsorten unter jeweils verschiedenen Gesichtspunkten und
begleitet von fünf Symbolfiguren dargestellt. 7

ANDERES
DATUM: 14.12.1996
DIRK STROHMANN

Am 3. März wählte der "Strategische Ausschuss" der Expo.01 Jacqueline Fendt zur
Direktionspräsidentin. Die 44jährige Baslerin hatte als Spitzenmanagerin in der
Wirtschaft Karriere gemacht, steht aber auch im Ruf, eine ausgezeichnete
Kommunikatorin zu sein. Zur künstlerischen Leiterin wurde im August die international
renommierte Multimedia-Künstlerin Pipilotti Rist ernannt. 8

ANDERES
DATUM: 08.08.1997
HANS HIRTER

Gegen die Stimmen der Grünen hiess der bernische Grosse Rat als letzter (nach
Freiburg, Jura, Neuenburg und Waadt) und zugleich grösster kantonaler Beitragszahler
einen Kredit von CHF 14.7 Mio. für die Expo.01 gut. Die Realisierung des vorgesehenen
Konzepts stiess bei den Umweltschutzverbänden auf erste Widerstände. Diese
kritisierten, dass in den vorgelegten Richtplänen zu sehr auf die Bedürfnisse des
Autoverkehrs Rücksicht genommen werde. Einwände brachten sie auch gegen die für
die Verbindung zwischen den einzelnen Ausstellungsorten vorgesehenen Schnellboote
vor. Im offiziellen Verkehrskonzept der Expo.01 ist vorgesehen, dass rund 40 Prozent
der pro Tag durchschnittlich auf 100'000 geschätzten Besucher mit dem privaten
Motorfahrzeug anreisen werden. Für diese sollen in Biel, Neuenburg, Yverdon (VD) und
Murten (FR) insgesamt 14'000 neue Parkplätze bereitgestellt werden. WWF und VCS
verlangten, dass der Anteil der privaten Motorfahrzeuge mit Massnahmen wie einem
knapperen Parkraumangebot und attraktiver Preisgestaltung beim öffentlichen
Transport auf 25% gesenkt wird. 9

ANDERES
DATUM: 13.12.1997
HANS HIRTER

Im Verlaufe des Jahres präsentierten die Organisatorinnen der Expo mehrmals ihr
Ausstellungskonzept. Von der Mehrheit der Medien wurde dieses als zwar künstlerisch
interessant und vielversprechend, aber vor allem in bezug auf die Inhalte noch wenig
konkret beurteilt. Neben diesen Präsentationen machte die Expo im Berichtsjahr auch
mit überraschenden personellen Wechseln von sich reden. Im Sommer drangen
erstmals Nachrichten über eine Krise im Management und dabei insbesondere in bezug
auf das Verhältnis zur künstlerischen Leiterin Pipilotti Rist an die Öffentlichkeit. Im
Dezember gab Rist die sofortige Demission von ihrer Funktion bekannt. Sie begründete
ihren Schritt mit dem von ihr nicht vorhergesehenen Umfang, den die
Managementarbeit angenommen habe. Zudem seien die von ihr eingebrachten
kreativen Elemente vor allem in der Konzeptphase wichtig gewesen; für die nun
angesagte Realisierung gebe es geeignetere Personen als sie. Bereits im Oktober war
der technische Leiter, Poalo Ugolini, von seinem Amt zurückgetreten. 10

ANDERES
DATUM: 28.12.1998
HANS HIRTER

Anfangs Jahr wurden die vakanten Posten eines künstlerischen Direktors und einer
technischen Direktorin neu besetzt. Das Strategische Komitee der Expo engagierte den
Zürcher Museumsdirektor Martin Heller und die Waadtländer Raumplanerin Nelly
Wenger als Nachfolger der im Vorjahr zurückgetretenen Pipilotti Rist und Paolo Ugolini.
Kurze Zeit später machte die Expo ihre akuten finanziellen Probleme bekannt. Um die
Bauarbeiten fristgerecht anfangs Mai in Angriff zu nehmen, seien bis zu diesem
Zeitpunkt 120 Mio Fr. aufzubringen und dazu weitere 130 Mio Fr. in Form von
Bankgarantien zu sichern. Ende Juni wurde der offizielle erste Spatenstich für den Bau
der Expo vorgenommen. 11

ANDERES
DATUM: 30.06.1999
HANS HIRTER
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In der Ende September vorgestellten Expertise stellte Hayek fest, dass die Expo zwar
machbar sei (sogar innerhalb der vorgesehenen Fristen), dass es dazu aber
beträchtlicher Anstrengungen von Wirtschaft, Politik und Ausstellungsmachern bedürfe.
In seiner Beurteilung des Ist-Zustandes konstatierte er erhebliche Mängel bei der
Finanzplanung. Das ursprüngliche Budget, das beim Parlamentsentscheid von 1996 über
den Expo-Kredit 730 Mio Fr. (davon 234 Mio Fr. als sogenannt externes Budget durch
Dritte zu finanzieren) betragen hatte, habe sich auf geschätzte 1,6 Mia Fr. (davon 382
Mio Fr. im externen Budget) erhöht. Da neu mit rund 1,05 Mia Fr. Einnahmen gerechnet
wird, bestehe je nach Gewichtung der Risiken eine Deckungslücke zwischen 380 und
550 Mio Fr. Der Bericht empfahl deshalb eine Redimensionierung des Projekts. Als sehr
prekär wurde zudem die aktuelle Liquidität der Expo beurteilt. Kaum Positives
vermochte der Bericht auch bei den Organisationsstrukturen auszumachen. Er
forderte eine Ablösung der bestehenden Generaldirektion durch ein professionelles
und mit starken exekutiven Kompetenzen ausgestattetes Projektteam. Als Oberaufsicht
sollte anstelle des Strategischen Ausschusses ein kleines Steuerungskomitee wirken, in
welchem, neben namhaften Persönlichkeiten aus der Wirtschaft und der Politik, ein
Bundesrat oder ein hoher Beamter aus der Bundesverwaltung Einsitz nehmen soll. 12

ANDERES
DATUM: 04.10.1999
HANS HIRTER

Erste Konsequenzen aus dem Bericht ergaben sich in der Direktion: der Finanzchef und
der Marketingchef stellten ihre Posten zu Verfügung. Der Strategische Ausschuss
beantragte seinerseits beim Bundesrat einen Zusatzkredit von 230 Mio Fr. und erklärte
sich mit seiner faktischen Entmachtung durch ein gemäss dem Hayek-Bericht
formiertes Steuerungskomitee einverstanden. Das Steuerungskomitee wurde Mitte
Oktober gebildet. Der in den Medien oft als Wunschkandidat genannte Bundesrat
Couchepin, dessen Departement von Bundesseite her für die Expo zuständig ist, hatte
Ende September erklärt, dass er für diese Aufgabe nicht zur Verfügung stehe. Zum
Mitmachen als Delegierter des Bundes erklärte sich der von Couchepin angefragte
Nationalrat Franz Steinegger (fdp, UR) bereit. Neben dem als Präsidenten agierenden
Steinegger berief der Strategische Ausschuss im Einvernehmen mit dem Bundesrat zwei
Vertreter der Wirtschaft und zwei ehemalige Regierungsräte der Standortkantone Bern
und Neuenburg (Peter Schmid, svp, und Pierre Dubois, sp) in das neue Gremium. 13

ANDERES
DATUM: 30.11.1999
HANS HIRTER

Nachdem die Medien in den Wochen zuvor ausführlich – und mit zunehmender
Begeisterung – über die Ausstellung berichtet hatten, öffnete diese am 15. Mai
termingerecht ihre Tore. Jedes der vier zum Teil am Seeufer, zum Teil auf Plattformen
im Wasser situierten und „Arteplage“ genannten Ausstellungsgelände umfasste
zwischen 7 und 11 Einzelausstellungen (insgesamt 38) und stand unter einem
übergreifenden Motto. In Biel (Motto „Macht und Freiheit“) standen die Bereiche
Mensch, Arbeit und Technik im Vordergrund, in Neuenburg („Natur und Künstlichkeit“)
die Natur und die Umwelt; in Yverdon (VD) („Ich und das Universum“) das sinnliche
Erleben und die Gesundheit und schliesslich in Murten (FR) („Augenblick und Ewigkeit“)
die physische und psychische Sicherheit. Jede der vier Arteplages bestach mit einer
einheitlich gestalteten eigenen Architektur und verfügte über besondere Bauten,
welche zu unverwechselbaren Erkennungszeichen wurden (Klangtürme in Biel, UFO-
förmige Dachkonstruktionen („Galets“) in Neuenburg, künstliche Wolke in Yverdon und
Monolith in Murten). Neben den eigentlichen Ausstellungen wurden auf allen vier
Arteplages und auf dem als fünfte, mobile Arteplage konzipierten so genannten
Piratenschiff (Beitrag des Kantons Jura) eine Vielzahl von kulturellen Veranstaltungen
jeglicher Geschmacksrichtung durchgeführt. 14

ANDERES
DATUM: 18.05.2002
HANS HIRTER

Die Beteiligung der Schweiz an der Weltausstellung in Aichi (vom 25. März bis 25.
September 2005 in Japan) wurde als Erfolg gewertet. Die Gestaltung des Pavillons
wurde allgemein gelobt und auch in der Schweiz gab es, im Gegensatz zu früheren
vergleichbaren Anlässen, keine Kritik an der Selbstdarstellung des Landes. 15

ANDERES
DATUM: 25.09.2005
HANS HIRTER

01.01.90 - 01.01.20 3ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Der Schweizer Pavillon an der Weltausstellung vom 1. Mai bis 31. Oktober in Schanghai
(„Better City, Better Life“) sollte die Schweiz mit dem Thema „Interaktion zwischen
Stadt und Land“ als innovative Nation präsentieren. Die nicht immer funktionstüchtige
Seilbahn und die Bergwelt entpuppten sich als Hauptattraktionen. Auch die Städte
Basel, Genf und Zürich präsentierten sich in Schanghai mit dem Motto „Better Water –
Best Urban Life“. Insgesamt besuchten rund drei Mio Personen den Schweizer Pavillon,
was als Erfolg verbucht wurde. 16

ANDERES
DATUM: 31.10.2010
MARC BÜHLMANN

Die Idee für eine „Expo Bodensee-Ostschweiz 2027“ wurde im Berichtsjahr, 10 Jahre
nach der Expo02, weiter konkretisiert. Eine Gemeinschaft aus drei Firmen, darunter
auch jene vom einstigen künstlerischen Direktor der Expo02 Martin Heller, wurde aus
zehn Bewerbern ausgewählt, ein Leitbild und einen Masterplan zu entwickeln sowie den
für 2014 geplanten Ideenwettbewerb vorzubereiten. Bundesrat Schneider-Ammann
informierte, dass die Regierung die Expo-Initiative der Ostschweizer Kantone (SG, TG,
AR) begrüsse. Mit einer offiziellen Stellungnahme wollte die Regierung aber zuwarten,
bis konkrete Projektideen vorliegen. Die federführenden Ostschweizer Kantone
Appenzell Ausserrhoden, St. Gallen und Thurgau planen die Einreichung einer
Bewerbung beim Bund im Jahr 2017. Unterstützt werden die Kantone vom Verein „Expo
Bodensee-Ostschweiz“, dem sich über hundert Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Politik
und Kultur anschlossen. Nicht nur die Ostschweiz als Region für eine Expo wäre eine
Premiere, sondern auch der geplante Einbezug des benachbarten Auslandes. 17

ANDERES
DATUM: 24.11.2012
MARC BÜHLMANN

Am 1. Mai öffneten die Tore der Weltausstellung in Mailand, die um die Themen
Ernährung, Nachhaltigkeit und Ressourcenverteilung kreiste. Der Schweizer Auftritt, für
den das Parlament rund CHF 23 Mio. bewilligt hatte, stand unter dem Motto
Confooderatio. Der 4432 Quadratmeter grosse Pavillon der Schweiz fiel durch vier aus
Glashüllen bestehende Türme auf, in denen Lebensmittel zum Mitnehmen aufbewahrt
wurden: 2,5 Mio. Portionen Nestlé-Café – Schweizer Exportprodukt Nummer 1 –, 2 Mio.
Päckchen Salz, Wasser – aus dem Mailänder Grundwasser und nicht wie zuerst geplant
aber wegen starker Kritik schliesslich nicht umgesetzt aus Nestlé-Wasserflaschen – und
420'000 Säckchen mit getrockneten Apfelringen. Die Besucher durften sich bedienen,
wobei die Vorräte mit der Zeit abnahmen, was anhand des sinkenden "Pegelstandes"
der Lebensmittel in den glasigen Türmen sichtbar wurde. Das eigene Konsumverhalten
sollte so zum Nachdenken über die endliche Verfügbarkeit von Lebensmitteln anregen:
je mehr der einzelne konsumierte, desto weniger blieb den nächsten Expo-Gästen. 
Zu den vier Türmen im obersten Stockwerk wurden jeweils maximal 120 Personen per
Lift gleichzeitig zugelassen. Im frei zugänglichen Erdgeschoss wollten die
Gotthardkantone Graubünden, Tessin, Uri und Wallis ihre Bedeutung als Wasserschloss
Europas hervorheben. Im Zentrum der Ausstellung der vier Kantone stand ein
Granitblock, der den Gotthard symbolisierte – Wasser und Energie wurden hier zum
leitenden Motto. In einem weiteren Raum im Erdgeschoss wollten drei Städte mit
eigenen Ausstellungen die urbane und innovative Seite der Schweiz repräsentieren.
Basel, Genf und Zürich liessen sich ihre jeweilige Ausstellung rund je CHF 1,5 Mio.
kosten und beabsichtigten damit natürlich auch Standortmarketing. In die Kritik geriet
die Zusammenarbeit Basels mit dem Agrochemiekonzern Syngenta, der mit einem
Beitrag von CHF 200'000 nicht nur Hauptsponsor der baselstädtischen Ausstellung war,
sondern die Ausstellung auch aktiv mitgestaltete. Während der Basler
Regierungsratspräsident Guy Morin (BS, gp) die Zusammenarbeit verteidigte und auf die
Bedeutung des Unternehmens für die Welternährung hinwies, hoben verschiedene
NGOs und Umweltschutzkreise hervor, dass Syngenta in mehreren Ländern der
Verletzung von Menschen- und Gewerkschaftsrechten angeklagt sei. Einem solchen
Konzern eine Plattform und ein Meinungsmonopol zu bieten sei verwerflich. 
Neben den Kantonen und den Städten versuchten auch Schweizer
Lebensmittelproduzenten – allen voran die Bauern – die Weltausstellung als
Werbeplattform zu nutzen. Im Visier hatte man durchaus auch Schweizerinnen und
Schweizer, da mit rund 600'000 Besucherinnen und Besuchern aus der Schweiz
gerechnet wurde – etwa eineinhalbmal so viele Besucherinnen und Besucher als an der
Olma, der Schweizer Landwirtschaftsausstellung schlechthin. 
Das Urteil über den Schweizer Pavillon fiel insbesondere im Vergleich mit den
Ausstellungsobjekten der restlichen 144 Nationen, die auf dem 110 Hektaren grossen
Expo-Gelände präsent waren, recht zwiespältig aus. Wurden auf der einen Seite die
nüchterne Schlichtheit und die inhaltliche Konzentration auf das Thema der
Weltausstellung gelobt, wurde der Pavillon auf der anderen Seite als potthässlich
bezeichnet. Man sehe, dass der Plattenbau nicht von Architekten, sondern von

ANDERES
DATUM: 01.05.2015
MARC BÜHLMANN
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Marketingfachleuten entwickelt worden sei, kritisierte etwa der Tessiner Startarchitekt
Mario Botta. Eine Weltausstellung sei immer auch innovative und architektonische
Selbstdarstellung, was bei anderen Nationen, nicht aber bei der Schweiz, ersichtlich sei.

Insgesamt besuchten zwischen dem 1. Mai und dem 31. Oktober rund 21 Mio. Personen
die Expo in Mailand. Rund 2,1 Mio. fanden dabei auch den Weg in den Schweizer
Pavillon, 70% von ihnen waren italienische Staatsbürgerinnen und -bürger und rund
10% stammten aus der Schweiz selber. Bundesrat Didier Burkhalter zog beim Abschluss
der Expo in Mailand Ende Oktober eine positive Bilanz. Erstens habe man die Kontakte
mit Italien verbessern können. Umfragen zeigten zweitens, dass rund 20% der
Besucherinnen und Besucher ein positiveres Bild der Schweiz hätten als vor dem
Rundgang im Schweizer Pavillon. Den vier Türmen wurde zudem drittens die beste
inhaltliche Publikumswirkung attestiert – was auch mit einem Preis honoriert wurde.
Insbesondere der Wasserturm, der sich auch aufgrund der hohen Temperaturen rasch
leerte, hatte vor Augen geführt, wie zentral ein intelligenterer Umgang mit der
endlichen Ressource Wasser ist – eine Erkenntnis, die laut Didier Burkhalter zentral sei
für die Schweizer Aussenpolitik. 18
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19.4.15; BZ, Blick, CdT, LT, LZ, SGT, 21.4.15; NZZ, 25.4., 30.4.15; Lib, 1.5.15; AZ, LT, LZ, NZZ, 2.5.15; SO, 3.5.15; TA, 4.5.15; So-Bli,
17.5.15; CdT, 19.5.15; NZZ, 18.6., 20.6.15; BLZ, 5.8.15; NZZ, 27.10.15; BLZ, 30.10.15; NZZ, 31.10.15; SO, 1.11.15
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